
Ein Organ, auf das man aufpassen sollte
WELTNIERENTAG Engagierter Patient und Heilbrunner Spezialistin rufen zu mehr Prävention auf

neuer Niere sei für die Betrof-
fenen gut machbar – „wie
man an Herrn Korst sieht“,
sagt Gerbig. „Aber man muss
sich zuverlässig an Regeln
halten.“
Für die Belange von Nieren-

erkrankten setzt sich der
Bensheimer seit vielen Jah-
ren ehrenamtlich ein. 2004
gründete Kost erstmals eine
Selbsthilfegruppe für Men-
schenmit Zystennieren. 2008
überraschte ihn ein Anruf
aus den USA: Er wurde von ei-
ner Stiftung zu einer interna-

tionalen Konferenz nach Or-
lando eingeladen. Heute ist er
Mitglied im Vorstand der Pa-
tientenvereinigung „Bundes-
verband Niere“ und Patien-
tenvertreter beim europäi-
schen Referenznetzwerk für
seltene Nierenerkrankungen.
Er arbeitet zum Beispiel als
Patientenvertreter an medizi-
nischen Leitlinien und Info-
blättern mit.
Zum Weltnierentag wollen

Uwe Korst und Doris Gerbig
aufklären, damit mehr Men-
schen auf ihre Nierengesund-
heit achten. „Die Niere leidet
und stirbt leise“, sagt die Me-
dizinerin. Das bedeutet:
Wenn dieses Organ nicht
richtig arbeitet,merkt der Be-
troffene lange Zeit gar nichts
davon – bis er im schlimms-
ten Fall eines Tages mit aku-
tem Nierenversagen in die
Notaufnahme kommt und an
die Dialyse muss.
„Vor allem bei den häufigs-

ten Auslösern einer Nierener-
krankungwie Bluthochdruck
oder auch Diabetes mellitus
sollte ein Screening auf eine
Nierenerkrankung erfolgen“,
rät Doris Gerbig. „Dies ist
schnell und einfach im ersten
Schritt mit einer Blutentnah-
me und einer Urinuntersu-
chung getan.“ Bei einer früh-
zeitigen Diagnose lasse sich
noch einiges machen, „um
die Niere zu schützen, ihre
Funktion aufrechtzuerhalten
und die Krankheit in einem
ruhigen Fahrwasser zu hal-
ten“.

erkranken, steige. Und ein
Teil der Betroffenen entwi-
ckelt Diabetes. Das ist auch
bei Uwe Korst der Fall.
Der Nieren-Spezialistin

und dem Patienten ist es ein
Anliegen, darauf aufmerk-
sam zu machen: Auch nach
einer Nierentransplantation
sollte die Erkrankung des Be-
troffenen ernst genommen
werden. „Viele Arbeitgeber
sagen: Du bist doch jetzt ge-
sund, du solltest wieder voll
einsatzfähig sein“, sagt Uwe
Korst. Dr. Doris Gerbig be-
tont: „Man sieht den Betroffe-
nen ihre körperliche Ein-
schränkung nicht an. Deswe-
gen haben sie es oft schwer in
Bezug auf Nachteilsausgleich
und die Feststellung des
Grads ihrer Behinderung.“
Insgesamt resümiert die

Ärztin aber: Ein Leben mit

nachsorge an der Heilbrun-
ner Fachklinik, stellt aber
klar: „Man wird durch die
Transplantation nicht ge-
sund, es ist ein klares Nieren-
ersatzverfahren.“ Man gewin-
ne eine höhere Lebensquali-
tät und eine bessere Langzeit-
prognose als bei der Dialyse.
Die Kehrseite: „Solange die
transplantierte Niere im Kör-

per ist, muss man Mittel neh-
men, um das Immunsystem
zu unterdrücken. Sonst stößt
der Körper das fremde Organ
wieder ab“, erklärt Gerbig.
Die Folge ist zum Beispiel

ein erhöhtes Infektionsrisiko.
Auch die Gefahr, an Krebs zu

muss verstehen, was pas-
siert.“
Die Voraussetzungen wa-

ren allerdings nicht ideal, da
Uwe Korst und seine Frau
nicht die gleiche Blutgruppe
haben. Lange war unklar, ob
die Transplantation in dieser
Konstellation funktionieren
würde. „Ich bin bekennender
Christ und habe viele Men-
schen aktiviert, für mich zu
beten“, sagt Korst. „Dass am
Ende alles gut gegangen ist,
ist für mich ein großes Wun-
der.“
Zwölf Jahre liegt die Trans-

plantation nun zurück.
„Stand heute geht es mir
gut“, sagt Uwe Korst. „Ich bin
dankbar, dass es mir so geht,
wie es mir geht.“ Dr. Doris
Gerbig, Chefärztin der Abtei-
lung InnereMedizin, Nephro-
logie und Transplantations-

Zwei Jahre bekam er regel-
mäßig diese „Blutwäsche“.
„In dieser Zeit war ich sehr
müde und hatte depressive
Phasen.“ Das habe nicht nur
ihn selbst, sondern auch sei-
ne Familie betroffen, sagt der
Vater zweier Töchter. „Meine
Frau hat es so formuliert: Aus
einem leistungsfähigen Men-
schen ist ein müder Ehegatte
geworden.“ Schließlich bot
sie an, ihrem Mann eine Nie-
re zu spenden.
„Ich habe das zuerst abge-

lehnt, weil es bedeutete, dass
an einem gesunden Men-
schen ein großer medizini-
scher Eingriff vorgenommen
wird.“ Doch sich genau zu in-
formieren, habe ihm gehol-
fen, die Vorstellung zu akzep-
tieren. Als Diplom-Ingenieur
sei er „ein strukturierter
Mensch“, sagt Korst. „Ich

VON ANDREAS STEPPAN

Bad Heilbrunn – Wenn einem
etwas an die Nieren geht, be-
deutet das, dass es einen im
Innersten berührt. Ganz zen-
tral für das Wohlergehen des
Menschen ist dieses Organ
nicht nur im übertragenen,
sondern auch im konkreten
medizinischen Sinn. Dafür
soll derWeltnierentag an die-
sem Donnerstag sensibilisie-
ren. Uwe Korst, der selbst nie-
renkrank ist, nimmt dieses
Datum zum Anlass, seine Ge-
schichte mit der Öffentlich-
keit zu teilen und aufzuru-
fen: „Passt auf Eure Nieren
auf!“
In der m&i-Fachklinik Bad

Heilbrunn ist Uwe Korst aus
Bensheim in Hessen ein be-
kanntes Gesicht. Zum dritten
Mal hält sich der 63-Jährige
hier zur Reha auf. Dabei pro-
fitiert er nicht nur von den
hiesigen Therapieangeboten,
sondern hält auch selbst Vor-
träge für seine Mitpatienten.
Korst, der sich national und
international in diversen Pa-
tienten-Organisationen enga-
giert, ist zum Experten seiner
eigenen Erkrankung gewor-
den.
„Als ich 25 Jahre alt war,

wurde bei mir eine geneti-
sche Nierenerkrankung diag-
nostiziert“, berichtet er. Er
litt unter Zystennieren. „Es
handelt sich umdie häufigste
,seltene Krankheit‘. Einer von
1000 Menschen ist betrof-
fen.“

Zu spüren war zu jenem
Zeitpunkt von der Krankheit
kaum etwas, aber es war klar:
Die Funktion seiner Nieren
würdemit der Zeit schlechter
werden. „Der Arzt gab mir
ein Infoblatt in die Hand. Da-
rauf stand: Sie werden früh
sterben und sollten keine
Kinder bekommen. Das war
ein Schock für mich.“ Mit
48 Jahren trat ein, was lange
absehbar war: Uwe Korsts
Nieren versagten, er musste
an die Dialyse – in diesem Fall
eine Bauchfelldialyse.

Experten unter sich: Uwe Korst (63) litt unter einer genetischen Nierenerkrankung, eine Transplantation verbesserte
sein Leben. Während seiner Reha in Bad Heilbrunn tauscht er sich mit Chefärztin Dr. Doris Gerbig aus. FOTO: PRÖHL

Ehefrau
spendete
ein Organ

Transplantiert
ist nicht
gleich gesund

Blutentnahme
und Urintest
reichen schon

Acht Tipps, um die Nieren gesund zu erhalten
vomHausarzt/Nephrologenüberprüfen,
wenn Sie zu den Risikopatienten gehö-
ren.
Quelle: Deutsche Gesellschaft für Nephrolo-
gie und Deutsche Gesellschaft für Allge-
meinmedizin und Familienmedizin

. Trinken Sie ausreichend.

. Hören Sie mit dem Rauchen auf.

. Nehmen Sie frei verkäufliche Schmerz-
mittel nicht über einen längeren Zeit-
raum ein.
. Lassen Sie jährlich Ihre Nierenfunktion

. Halten Sie sich fit und aktiv.

. Kontrollieren Sie regelmäßig ihren
Blutzucker.
. Messen Sie regelmäßig Blutdruck.
. Ernähren Sie sich gesund und halten
Sie Ihr Gewicht im Normalbereich.

Nach Großbrand: Trümmer werden weggeräumt
Ehemalige Schreinerei wurde im November zerstört – Eigentümerin hält sich über Zukunft des Grundstücks bedeckt

von Bichl.“ Hundhammer
fürchtet, dass die Erinnerung
an die alte Schreinerei verlo-
ren geht.
Wie berichtet war das Feu-

er am 28. November gegen
13.50 Uhr ausgebrochen. Das
Gebäude war zuletzt als
Werkstatt- und Lagergebäude
genutzt worden. Der entstan-
dene Schaden wurde auf
rund 800 000 Euro geschätzt.
Verletzt wurde zum Glück
niemand. Das Feuer soll bei
Hobbyarbeiten entstanden
sein. Die Staatsanwaltschaft
München II ermittelt wegen
des Verdachts der fahrlässi-
gen Brandstiftung gegen ei-
nen 61-jährigen Österreicher
aus dem Landkreis Garmisch-
Partenkirchen. vfi

Schreinerei war schon ein-
mal abgebrannt. Am Ascher-
mittwoch 2011 stand das Ge-
bäude in Flammen. Damals
hatte Hundhammer noch
Glück im Unglück und es
brannte „nur“ ein Gebäude-
teil nieder. Nach dem Groß-
brand im November blieb
kaum noch etwas übrig.
„Aber es hilft alles nichts, wir
müssen nach vorne schau-
en“, sagt die Bichlerin.
Für Petra Hundhammer

waren die vergangenen Wo-
chen kräftezehrend. „Das
Ganzewar für unsmit viel Ar-
beit und Aufregung verbun-
den“, berichtet sie. Was sie
aber besonders trifft: „Durch
den Brand verschwindet wie-
der ein Teil der Geschichte

Bichl – Seit dem Großbrand
am 28. November vergange-
nen Jahres lag das Gebäude
an der Ludlmühlstraße in
Trümmern. Jetzt haben die
Aufräumarbeiten begonnen.
„Es wurde eine Firma beauf-
tragt, die die Brandstelle rei-
nigt und den Schutt ab-
räumt“, erklärt Eigentüme-
rin Petra Hundhammer auf
Anfrage. Wie es danach mit
dem Grundstück weitergeht,
dazu will Hundhammer noch
keine Angaben machen. Nur
so viel: „Wir sind in der Pla-
nung und gehen jetzt Schritt
für Schritt weiter vor.“
Die Bichlerin war von dem

Brand „geschockt“, wie sie
sagt. „Es war einfach ober-
scheiße.“ Die ehemalige

Das Grundstück an der Ludlmühlstraße wird aktuell gereinigt. Die Flammen hatten die alte
Schreinerei am 28. November in Schutt und Asche gelegt. FOTO: MÜH

IN KÜRZE

Benediktbeuern/Kochel
Innehalten in
der Fastenzeit
Zu weiteren „Haltestellen
für das Leben“ lädt die Pfar-
reiengemeinschaft Bene-
diktbeuern-Bichl-Kochel an
diesem Sonntag, 17. März,
um 17.30 Uhr ein. Innehal-
ten, zur Ruhe kommen und
für diese besondere Zeit Im-
pulse zum Nachdenken zu
bekommen, das ist das Ziel
der Veranstaltungsreihe.
Die „Haltestellen“ werden
mit Stille, Gedanken oder
Texten und Musik gestaltet.
In Benediktbeuern trifft
man sich an diesem Sonn-
tag am Mühlbachweg zwi-
schen Schwimmbadstraße
und Gasse. Zeitgleich ist ei-
ne weitere „Haltestelle“ in
Kochel am Schellenbichl,
beim Aussichtspunkt ober-
halb der Firma Dorst. as

Walchensee
Wasserbeschaffung:
Verband tagt
Der Wasserbeschaffungs-
verbandWalchensee lädt al-
le Mitglieder für diesen Frei-
tag, 15. März, zur Verbands-
versammlung ein. Das Tref-
fen findet um 20 Uhr im
Gasthaus Edeltraut in Wal-
chensee statt. Es wird unter
anderem über das vergange-
ne und das laufende Ge-
schäftsjahr sowie insbeson-
dere über Investitionsvorha-
ben und Projekte für das
Jahr 2024 berichtet. sas

Ehrungen bei
den Sportfreunden
Zu ihrer Jahreshauptver-
sammlung kommen die
Sportfreunde Walchensee
an diesem Samstag,
16. März, um 19.30 Uhr im
Gasthaus Edeltraut zusam-
men. Auf der Tagesordnung
stehen die Berichte von Vor-
stand und Spartenleiterin
sowie Ehrungen. sas

Bad Heilbrunn
Kindersachenbasar
in der Turnhalle
Ein Kindersachenbasar fin-
det am kommenden Sams-
tag, 16. März, von 10 bis
12 Uhr in der Schulturnhal-
le in Bad Heilbrunn statt.
Verkauft wird alles rund
ums Kind für Frühjahr und
Sommer. Es gibt einen Ku-
chenverkauf. Der Erlös
kommt Kindern in der Ge-
meinde zugute. müh

Kochel am See
Ort: Bartprämierung
entfällt dieses Jahr
Die Bartprämierung, die all-
jährlich am Josefitag,
19. März, stattfindet, muss
für heuer abgesagt werden.
Das teilt der Bartverein Ort-
Pessenbach mit. Grund ist,
dass sich für den scheiden-
den Vorsitzenden noch kein
Nachfolger gefunden hat.
Ein neuer Termin wird be-
kannt gegeben. hh

Großweil
Jubiläumsstück
„Fußballfieber“
In Großweil wird auch auf
der Bühne gekickt: Zum 40-
jährigen Bestehen der „Neu-
wirtbühne“ wird wie be-
richtet das Stück „Fußball-
fieber“ aufgeführt, eineGro-
teske über das Spiel mit
dem runden Leder. Die Auf-
führungen sind an den
Sonntagen, 17. und 24.
März, am Donnerstag,
28. März, sowie am Sams-
tag, 6. April, und Freitag,
12. April, jeweils um19Uhr.
Kartenreservierungen sind
unter Telefon 0 88 51/
92 39 66 möglich, und zwar
montags, donnerstags und
freitags von 17 bis 19.30 Uhr
sowie am Samstag von 10
bis 12 Uhr. ig

Nein zu zweitem Zweifamilienhaus
handenen Bebauung verste-
hen könne. Zudem würde
mit dem Zweifamilienhaus
Wohnraum geschaffen. Seine
Gremiumskollegen konnte
er von dieser Ansicht nicht
überzeugen. Ortlieb sah die
Bebauung auch deshalb kri-
tisch, weil das Gebäude nah
an die vorhandene Sportstät-
te heranreichen würde. „Da
wäre Ärger vorprogram-
miert.“ fn

haben wurde vom Bauaus-
schuss auch einstimmig be-
fürwortet. Mehrheitlich abge-
lehnt wurde dagegen erneut
eine Bebauung des südlichen
Areals. Dieses liegt laut Bau-
amtsleiter Robby Wagen-
knecht im Außenbereich.
Hanns-Frank Seller sprach

sich für eine Bebauung aus,
da man den Neubau auf der
südlichen Fläche durchaus
als Abrundung der schon vor-

südlichen Baufeld Baurecht
besteht“. Im Jahr 2017 habe
das Landratsamt das Vorha-
ben zum ersten Mal abge-
lehnt. Nun startete der Bau-
werber einen erneuten Ver-
such, wobei sich laut Ortlieb
am geplanten Vorhaben
nichts geändert hat.
Wie schon in der Vergan-

genheit war der geplante
Neubau im nördlichen Bau-
feld unstrittig. Dieses Bauvor-

Benediktbeuern – Der Antrag
auf Vorbescheid für den Bau
von zwei neuen Zweifami-
lienhäuser auf einem Grund-
stück in Gschwendt sorgte in
der jüngsten Bauausschuss-
sitzung für eine längere Dis-
kussion – und das nicht zum
ersten Mal. Wie Bürgermeis-
ter Anton Ortlieb erläuterte,
hat sich das Gremium bereits
vor etlichen Jahren mit der
Frage befasst, „ob auf dem

Graffiti an der Schule
Benediktbeuern – Mit dem be-
kannten Münchner Graffiti-
Künstler „Loomit“ (Mathias
Köhler) soll eineWand an der
Benediktbeurer Grund- und
Mittelschule gestaltet wer-
den. Der Schulverband be-
schloss jüngst, das Vorhaben
als nächstes dem Gemeinde-
rat vorzustellen. Gibt der grü-
nes Licht, soll das Projekt um-
gesetzt werden. Einen Ter-
min kannVerbandsvorsitzen-

der und Bürgermeister Anton
Ortlieb noch nicht nennen.
Das hänge davon ab, „wann
der Künstler Zeit hat“. Auf je-
den Fall soll die Wand noch
heuer gestaltet werden. Die
Kosten von rund 1500 Euro
würden über Spenden finan-
ziert. „Loomit“ hat unter an-
derem 1993 das private Bade-
zimmer des früheren Münch-
ner Oberbürgermeisters
Christian Ude bemalt. fn
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